
Alle anderen Fälle sind höchstens erlaubte Abwehr setizen
walttätigkeiten und RechtsverletZUR en VOIauSs, gegebenenfalls eın nıcht
ıdeal eführtes Eheleben, erlauben ab  S wahrscheinlich uch die Anwe E
dung der ille S 111 41) VWie weıt gerade solche Dinge eine praktisc
olle spielen, ist kaum Sache der Öffentlichkeit. \rztliche Urteile “fi'eiliclIqassen nNıC.  ht das Beste und dazuAufmerksammachen auf die Verwendung der Präparate

wird der Priester zunächst NUur ın Fällen, die das geordnete Fa-
milienleben pAassSCH. Über die Art der Behandl hat selbstverständlich
eın gewissenhafter ÄArzt Z entscheiden. Im übrigen wird 4A1n die Menschen
azı erziehen, VOoO AÄArzt 1LUFr jene Präparate zZU verlangen und S1C  h geben zu
lassen, die 1mMm Sinne der Grundsätze bhıs einer sıttlich erlaubten An-
wendung dienen. - In den FYällen, die Anwendbarkeıt der illen schon
Rechtsverletzungen 1m Familienleben voraussetzt, muß der Seelsorger
die Mängel 1 Eheleben S beheben suchen, selbst W dem berechti
sıch wehrenden eil die der Pille gestattet.

Ales in Hem ıst klar, daß die Menschheit uch die Entdeckung der
sterilisierenden Dro Ln (Juten und ZU Schlechten gebrauchen kann
Auf keinen Fall ist EC Droge für eine nNnaturgetreue und christliich geführte
Ehe der Mechanismus, der uüber sıttliche Aufgaben und die fiferi der
Selbstbeherrschung und Liebe hinwegheben }könnte.

Die psyéhologische Situation der Jugend vVo heutd
Von Alois Gruber

Erziehung ist erster Linı eine x> ontane und unwillkürhliche Funktion Eder jeweiligen Kultur!) Gerät die ultur 1Ns Wanken, erfordert dies
zusätzliıche Erziehungs- un ildun sarbeit. Die Kultur bleibt bestimmend
für die seelische Situation uNnserer ugend. Das beweist die Vergangenheitund Gegenwart.

Die Jugend Erlebnisfeld VETSANSCHET Zeıten
1€ Menschen des Hoch- und Spätmittelalters bewegten sıch

der ständischen Ordnung. Klerus, Kıttertum, Bauernstand und aufstre-
bendes Bürgertum ZW ar gegeneinander relativ abgeschlossen, be-
fanden S1C  h jedoch zueinander 1n einer überschaubaren Ergänzung. Jeder
dieser Stände hatte seine eigene Lebensform, 1n die das Kind 1inel C=-
boren und VO.  5 der CS‚ ungestört von der übrigen VWelt, geformt 6,
Die bäuerhliche Jugend übernahm hne viel Belehrung die Denkart un
Verhaltensweise der Familie, die siıch ın der Sitte des Dortes und 1m Er-
leben des Kirchenjahres bewegte. uch der Junge KRitter ewöhnte sıch

erhalten undhöfische. Sitten. Er wuchs hinein standes emäßes
das relıS105C Leben Als Knappe und uch als ıtter sollte den
!) Pfiiegler, M., Religion und Erziehung, 13, Wien 1949,



Kämpfefi und Aben}e;iern seines Lebens einer göttlichen Macht VEe.flichtet
bleiben. Im bürgerlichen Leben übernahmen die Kıltern, die Zünfte der
Handwerker und Gilden der Kaufleute die Formung und berufliche Aus-
bildung der Jugend. Das öffentliche Leben wachte über den relig1ösen
(Geist und das sıttliche Leben. Die stärkste Durchbildung erlebte die welt-
flüchtige Jugend 1n der Lebensform der Mönche, besonders den Klöstern
des Benedikt un: Franziskus. In einem geschlossenen Lebensraum,

sStrenger Bindung Ordnung fand der Jugendliche die Verwirklichung
seines Sehnens 1m täglichen Chorgesang, 1m eucharıistischen Leben,
aszetischem Geist, iın seelsorglicher un wissenschaftlicher Leistung.

1€e Verhaltensweisen dieser ständıschen Jugend rıngsum durch
Kultur und S  ıtte gestutzt und durch orschrıiften en. Wer AQauUsS der
Reıihe LANZEN wollte, brauchte GCourage. Zwar War die Natur der V ölker
1mMm Mittelalter noch vielfach un ungebändigt. Es gab Sünden, die

Himmel schrıen; Inäa.  — versuchte jedoch mıt jeglicher Härte die
gestörte göttliche Ordnung wiederherzustellen. Es War 1es eın Kampf
des Menschen um den del des göttlichen Abbildes. Die Jugend des
Mittelalters hatte überschäumende Kraft un:! Jugendliches, ungebrochenes
Erleben. ber die Lebensformen wirkten diszıplinıerend, die gestaltete
Gemeinschaft der Familien un des öffentlichen Lebens formten die Jugend.
Aus einem relig1ös durchwirkten Formenreichtum, der 1US germanıschem
Blut, z antıker VWeisheit und Aaus dem Geist des Christentums stammite,
ertfuhr die Jugend des Mittelalters die persönliche Lebensformung.

Ganz anders die euzeıt. Durch den oßen geistigen Umbruch,
Renaissance genanntT, wurde das Erlebnisfeld der Jugend allmählich grund-
legend geändert. Mıiıt einem unheimlichen elbstbewußtseıin un:
Freiheitstaumel suchte der Mensch der beginnenden euzeıt seın
Leben selbst In die Hand nehmen un nach eigenem Maß und Geist

ordnen. „HKs ist jetzt eine ust leben  co. rief Irıch VO  5 Hutten mıt
dem berauschenden Gefühl, einem Kerker entstiegen se1Nn. Selbstbewußt
verkündete 109 allenthalben aAus Protest die angeblich dumme
Versklavung der mittelalterlichen Kirche schrankenlosen Sinnengenuß
un freie Liebe Denken Al Laurentius Valla?), Boccacc1o®) und
Beccadelli*). Der selbstbewußte Mensch trıtt iın den Mittelpunkt eiınes

OÖrdnungsgefüges. Zugleich wird eın naturwissenschaft-
liches Denken offenbar. Erfülht VO  D prometheischer Kraft SiIng der
Mensch daran, 1mMm exakten naturwıissenschaftlichen Denken und mıiıt
experimentellen Methoden die Natur enträtseln und ZU beherrschen:
den Geist, die Stoffe, die Elemente und ıhr Gefüge. Denken WIT Para-
celsus, Galilei, Kepler, Newton, Descartes U: . Aus der Verbindung
beider, dem gesteigerten, oft schrankenlosen Selbstbewußtsein und dem
rein naturwıissenschaftlichen Denken erwuchs eın Kulturschaffen,
eın Lebensstil. Das außerte S1C  h zunächst einem unglaublichen
Aufschwung auf allen Gebieten der Wissenschafp der Kunst, der Techm'k‚

2) Valla, In Über die ust. 1431
Boccaccı1o, G.; Decamerone. 1350

4) Beccadelli, A,, Hermaphroditus.
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der ' Wirtschaft und Politik. Eın Daéeinsfrüh]ing von überschwenglicher
ülle erblühte un erfüllte die Mensch mıt einem Jles übertönenden
Fortschrittsglauben und Kulturoptimismus®). daß etwasIm Laufe der weıteren Entwicklung wurde jedoch offenbar,
1m Ansatz der euzeıt nıcht richtig WäarlL. Der Mensch hatte siıch selbst

SaNZ der Natur, der ernunifit N.VCI-den Mittelpunkt gestelit. Kr hat S1C.  h
Tau. und dabei allmählich die metaphysısche OrjJentierung, die Gottes-

Zunächst wirkte Ja noch 1€ alte Ordnung ım Volkeordnung verloren.
des autonomen eistes 1n den hohenweıter. Als ber mıt dem Durchbruch

Schulen und höheren Lehranstalten usehends dıe akademisch: und bürger-
wurde, als mıt der Erfindung der Maschine,che Jugend davon ergriffen

mıt Organısatıiıonen und techn!schen Leistungen das rationale Denken
Zweige der Wirtschaft und des Lebens,immer mehr hineinsickerte 1ın all

aus dem Leben herausgezogen aufindes das Relig1öse  U

die Kıirche, den Sonntag, auf Geburt, Eheschließung un Tod eingeschränkt
Lebens Z schwinden und Handwurde, begann der t+iefere Sinnwert des

iın Hand damıt die Kultur zu zerfalle Die ämonen der Zersetzung
den rei erschreckende (Jefahren-folgten qauf den Fuß In der Folgezeit das rationalistischequellen 1m Erlebnisfeld unNnseTer Jugend sichtbar:

Denken, die entfifesseIte Triebhaftigkeit und das bürokratisch - technische
„Kulturschaffen“ selbst.

Das rationalistische Denken, dieses reine Zweckdenken, erweıtert
zunächst die Lebensmöglichkeıiten, 1äßt ber die Thematik des Lebens

eın Streben nach Vorteil, nach Nutzenallmählich zusammenschrumpfen auf
un! Genuß )Das bringt die groß Gefahr fortschreitender Versachlichung

eckenden (Semütsarmut mıt sich. Dieund Entinnerlichung, einer erschr
wohltuende Integratıon VO.  5 (Jemüt und (Geist erbricht, der tiefere Lebens-
Sınnn schwindet. TUC  L bleibt vielfach Betriebsamkeit, Geschäftigkeit,
Wohlstandsgesinnung, skrupelloser Ego1ismus. Als Ausgleichserschein
für höhere VWerte stellt sich gesteigerte Sensationslust, Genußsucht

metaphy-Erlebnishunger elIN. Der Schwund der geistigen Sınnwerte
sischen Orientierung mündet letztlich einem seelenlosen Nihilismus.
Eıne solche Atmosphäre muß die Jugend innerlich zerseizen oder
die Opposition treiben. VWiıe kla doch, vox diesem (7eist ergriffen, der
berühmte iıtalienische ichter Papıin1®): ”Ich bin nıichts mehr, ıch Za  .  hle

e1n. Dıng und kein Mensch.nıcht mehr  a  s ich nıchts mehr. Ich bın
mich J. iCcC bin kalt w1e€e eın Steıin, alt w1e€e eın rab Hier ıst eın

Für mich gibt nıchtsMensch begraben, der nıicht ott werden konnte.
eın Atheıst, dermehr. Ich bın eln absoluter Nihilist, ganz und für immer,

nıcht einmal mehr nıederkniet VOT den weltlichen, rationalen, philoso-
die S die Stelle des antiken,phischen und humanıtären Lehrstühlen,

mythologischen Glaubens SCtreten SIiN!  °  o
efahren entstand der entfesseltenEine zweıte Quelle der

mıt demTriebhaftigkeit. Mıit de Verlust der relig1ösen Bindung,
Verblassen wertvoller Motive verdunkelte sith uch das ewiı1ssen. Der

Guardinı, R, Das nde der Neuzeıt, 5 9 Würzburg 1957

Eapıni, G., Uomo nıto (2, 169).
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ensch wurde unempäüändlich den Anruf des Guten un:! antfallıA E LE ET  +sächlichtriebhafte Enthemmung. Jenseıits von Gut und Bös vollzog sıch ta
eine Umwertung Her Werte. Weithin wurde die Nächstenliebe VO:

Kgoismus, Autorität VO  S der Hemmungslosigkeit verdrängt. Aus IXebe
wurde Leidenschaft, die Ehe f‘el der Untreue, ersonelle Verpflichtungender Genußsucht Opfer. Besonders das Ne urgertum wurde innerlich
zusehends Z Bald folgte uch die Arbeiterschaft und letztlich das
Bauerntum. Die Auswirkungen dieser Kultur 1mMm Erlebnisfeld der Jugend
mußten verheerend SeIN. E  ine erschütternde Ilustration azuı bieten die

IT19 5 9La dolceıtalienischen iılme „La strada®, ”D  1€ Nächte der Cabvıta  .. VO  - Frederico ellini
Die dritte Gefahrenquelle 1m Erlebnisfeld der Jugend bildet das tech

niıisch-bürokratische „Kulturschaffen“ selbst. Der neuzeıtliche
Mensch ıst vielfach der Meinung, jede Zunahme S Macht ber die
Naturkräfte und Energien einfachhin Fortschritt sel, Erhöhung der Siıcher-
heit, Nutzen, Wohlfahrt und Kultur’”). In Wirklichkeit ber sind die Natur
selbst, ihre Kräfte un: Energien S1C  h immer indıfterent. Der Mensch,
der s1e ıIn seine Macht bekommt, annn mıt ıhnen sowohl (utes als uch
B  oOSEes schaffen, Je nach der Gesinnung, die iıh beseelt. Mıt dem Sinken
personaler Verantwortung schlich Mißbrauch der Macht und Knerglie
das Kulturschaffen e1INn. (Jerade das neunzehnte Jahrhundert, das Jahr-
hundert der Naturwissenschaft, der Technik un Organisation stand be1
allen außeren Erfolgen vielfach uch 1m Zeichen ıinnerer Verfallserschei-
HNUNSCH. Das besinnhiche Mahnen der Romantik un das laute Rufen
einsamer Geister, wı1ıe€e JTurgenjew, Dostojewskij, Burckhardt, Nietzsche,
Haecker; Kierkegaard, Bernanos, Langbehn, verhallte 1m leeren Raum.
Unter den trügerischen Zeichen des Kortschrittes der innere
Verfall immer mehr an Breıte. (Jeist un: Moralität wichen zusehends

eheimereiner kalten Rationalität, einer heuchlerischen Mischung Voxn

Laszıvıtät und außerer Korrektheit, einer verlogenen esellscha tsmoral.
Das Verhängnis dieserı Kulturentwicklung wurde ın reısen der Vor-

kriegsjugend die Wende des zwanzıgsten ahrhunderts bereits bitter
empfunden. E  1ne Iun Schar expressionistischer Dichter, die ihre
Jugend zwıschen 18395 und 1910 erlebten, spürten den Zwiespalt zwıschen
Geist und Leben, außerer Kulturtünche un: tatsächlichem Erleben.
Ihre dichterischen Aussagen entlarvten die unechte, verlogene Scheinkultur.
Sie kündeten unaufhörlich VO  5 den Nöten der Jugend un!: suchten den
Menschen auf eın echtes ein, auf eINe wahre KEixistenz zurückzuführen.

rakl Ze1 f  U düster un schwermütig das klagende Grauen und He
suchte mıt en schwarzen Visionen ferti S werden. Zech, der Dichter
der Industrie, der das Leben ın seiner ıttersten un!: unbarmherzigsten
Korm sah, sSans das jed VO dunklen Rausch un ähmenden Erwachen:
„Meıne Brüder Sın &© Lanzen und lassen die Gulden ringen. Ich
sehe Lanzen.“ Die Dichtun Fr Werftels ist eiıne einzige aAsC über 1€
Brutalıtät der Zeıt und eın Sehnsuchtsschrei nach dem S Menschen.
Von diesem Geist bewegt, Sorge®) die moderne, ‚entseelte WeltGuardini, R., Die Macht, , ürzburg 1951.

8) Sorge, R,, Der Bettler, eıne amatische Sendung. 1912



wieder zum Anblick und z  N Überzeugung des Ewigen, des Göttilichen
führen. Dieses Sehnen wıird der Dichtung Lerschs zuweılen 71 einem
Notschreı nach Harmonie zwıischen menschlichem eıd und göttlich
Liebe kın nach totaler Lebenserneuerung Sing durch die Reihen
jJunger expressionistischer Dichter uch dann noch, als s1e bereits vo
erne die Schlacht hörten®).

Der offene Widerstand die Scheinmoral, die unwahre
verlogene Kultur des ausgehenden vorigen Jahrhunderts erhob S1IC.  h um
die Jahrhundertwende der deutschen Jugendbewegung. Der X  S
Wandervogel wurde Kampfansage die zwiespältige, spätbürger-
che Lebenspraxıs. Es dies eine fröhliche Empörung die eNT-
seelte Scheinkultur, eın Kampf für echtes, wahres Menschentum. Tatsäch-
lich hat diese Jugend unzähligen Menschen eın Lebensgefühl gegeben.
©1e hat mıiıt ihren Spielen und Festen, ıhren Liedern und ihrem W andern,
ıhren Jugendlagern un Jugendherbergen, ihrem Suchen und Kingen nach
Eıchtem das Bild der Jugend 1mM deutschen Sprachraum erne Was
sS1e ınnerer Not erhitten, w as s1e ın brennender Problematik erdacht und
CETITUNSCH hat, das ging ın das Bewußtseim der folgenden (Üeneration eın.

Dann kam der Weltkrieg. Zurück hblieb eın geistı Durchein-
ander, eın motalischer Tiefstand, eın wirtschaftliches Elend Die Jugend
wurde iın dieses Chaos hineingerıissen. Die öffentliche Kulturkrise und die a
seelische Zersphitterung nahm iıhr Schwun und Kraft, daß ıhr Bemühen
versanden mußte In der Ara des Nationalsozialismus kam ‘4 Sturz
des (Jeistes, dem Wahrzeichen der Kultur, zu einer Art biologischen Re
volution, einer Vitalisierung der Ordnung, eiıner Verkörperlichung, Ver-
sinnliıchung des Lebens, einer Überbewertung des Lebensstandards, der
Rasse, des Staates. 16 Kultur prägte Formen eines anscheinen-
den Endstadiums. Rasch wurde die Jugend un herbstem Zwang ın den

olitischen Staatsapparat DE  ° ©1e wurde durch eın System der
K  &, und Gewalt ihr ehrliches Kıngen betrogen. Zu einem Großteil

ver lutete s1e au den Schlachtfeldern. Zurück blieben zerstorte Städte
und Bahnhöfe, gähnende R  uınen, eiıne verwustete Heimat, Verrohung,
wirtschaftliches Elend, KEntsetzen, Hunger, Anhaltelager, Schwarzmärkte
und schließlich Heıimat- un Hoffnungslosigkeit. Die Jugend wurde: weıt-

einem erbarmungslosen Produkt dieser Kultur.

1€e Jugend Umbruch unNserer eıt
Der er un! vollends der zweıte Weltkrieg hat die Scheinkultur

demaskiert. Der rel; iös-kulturelle Verfall wurde miıt allen Folgen ın
alarmierender Weise sichtbar. Denken 1Uu) die gewissenlose rutalıi-
tat 1m politischen Geschehen, >  { die Grausamkeit den Kriegsfronten,

die ıldheıt un moralische Hemmungslosigkeit der Nachkriegszeit.
Die Scheinkultur wird offenbar. Die Weltkriege dokumentieren 'das nde
der Neuzeıit, den nte an einer alten VWelt, die Heraufdämmerung
eiINnes Kos der Ttgeschichte10), Vor 1em kündigt sıch als V

Riedl, H., Es klappert der Eteyl St. Georg-Liederbuch,
10) Eéer‚ K., Die Universität ın der Krise der Gegenwart. Graz 1933
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heißungsvolles Mor enrot eine verborgene, fundamentale Wandlungabendländischer Geistigkeit
In der Naturwissenschaft War VOT nıcht Ilzu langer eıt die

sogenannte klassısche Physık, mıt ıhrer Ansıcht VO  a der geschlossenen
Naturkausalität, noch versperrt über der Übernatur. Offenbarung und
Winder wäaren für sS1€e eiıne Außerun der aıvıtät. Nun ber hat der größte
Physıker der Neuzeıt, Max Planck (gestorben 194:7), mıt selnerQuantenlehre
einen wahren Umsturz hervorgerufen. Die NEUETEC Naturwissenschaft mıt
iıhren statistischen und dynamischen Gesetzen hat ihre Stellung dem
Wuaıunder UunN: der Offenbarung gegenüber grundlegend geändert. In einem
Vortrag gestand dieser große Yorscher: „ Wohin und wı1ıe weıt Iso
blicken mögen, zwıschen Religion un Naturwissenschaft finden WIT
nirgends einen Widerspruch, wohl ber gerade ın den entscheidenden
Punkten volle Übereinstimmung. Religion un: Naturwissenschaft s1e
schließen sS1IC.  h nıcht AauS, w1ıe€e manche heutzutage glauben der fürchten,
sondern S1E erganzen un: bedingen einander*!). „ s ist der stetig fortge-
setizte, nNnı€e erlahmende Kampf Skeptizismus un: Dogmatismus,

Unglaube un: Aberglaube, den Religion un!: Naturwiıissen-
schaft gemeınsam führen, und das richtungweisende Losungswort
diesem Kampf lautet VO:  b jeher un! iın alle Zukunft: Hın Gott?!?).”
In der Naturwissenschaft ist der Weg ZU Gott freı geworden. ”D  1€ Natur-
wissenschaft auf dem Wege Religion?!?)“ der bekannte Natur-
wissenschaftler Bavınk eiIn uch Ich verwelse uch auftf Namen w1ı€e
Vexküll, Dacque, Heisenberg, Jordan un andere.

Eine gelstige Wandlung vollzieht S1C  h auf dem („ebiete der Biologie ®

Psychologie un!: Anthropologie. Die mechanistische Biologie wurde
überwunden Denken an Driesch1l4 und Bertalanffy?®). Aber
uch VO.  - der TreEIN vitalistischen Biologie hat sich distanziert. Ich
erinnere Haldane?®%), Friedmann!”), V, Monakow!28 un:
besonders aln Portmann?®). Eın aufre en Menschenbild kam
bei Portmann ZU. Vorschein. Die . Überbh endung vitaler Tatsachen, die
1n triebhafte Niederungen führte, ist gebrochen und der Weg Sou-
veränıtät der Geistigkeit und der geistigen Freiheit gewlesen. Dem Geist
wıird der Primat ın der (restaltwerdung des Menschen eingeräumt.

In der Psychologie ist noch nicht IUzu lange her, mM in wıssen-
schaftlichen reisen vielfach der Meinung Wäarl, die Geistseele habe
keıin Eigensein, kein Selbstsein, sondern sSe1 CIn bloß fließender Prozeß

11) Planck, M! Religion un: Wissenschaft. Baltikum 1m Maij 1937, 305 In
Wege ZU.  — physikalischen KErkenntnis, 291— 306

flanck_ M’
Planck, M., Wege physikalischen Erkenntnis, 306, Leipziıg 1955

13) avınk, B) Die Naturwissenschaft auf dem Wege Rehgion. Basel 1948, A14) Driesch, H., Die Phiılosophie des Organischen. Leipzig 1928 Die Biologie und das
Menschenbhild. ‚ürıch 1942 Biologie un! Geist. ‚ürıch 1956

15) Bertalanfiy, V Das efü des Lebens. Leipzig 1937 Das biologisc„he‚ eltbild.
Bern 1949

16) Haldane, G., Die Philosophie eines Biologen. Jena 1936.
17) Friedmann, H; Wissenschaft und Symbolik. München 1949
18) Monakow, Vg ehiırn un! ew1]ssen. ürıch 1950
19) Portmann, A,, Biologische Fragmente einer ehre VO. Menschen. Basel 1951
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von Akten, ein Epiphänomen ZU Kö er oder Nur Re  1Z- und eaktio
system, das _ mit dem ode endet. SO die englischen und französische
Aufklärer, die Materialisten, die amerikanıschen Behavıoristen un: 1€e
russischen Reflexologen. Nun ber rıngt SIC.  h ımmer mehr jene Ansıicht
durch, die VO  s säkularen Großen, VOoO  5 Pythagoras, Sokrates, Plato, Aristo-
teles, Augustinus, Albertus Magnus, Thomas VO.  > Aquino schon immer

wurde Die Geistseele hat eın Kıgensein, eıne geistige Wesenheit.
Hinter dieser Erkenntnis steht die resige Arbeit der geisteswissen
schaftlichen Strukturpsychologie Diıltheys, die denkpsychologischen
Kxperimente der W ürzburger Schule, die Gestalt- und Ganzheitspsycho-
logie und die moderne Auf baupsychologie von Rothaker ıund Lersch.
SO konnte Jung 1934 schreiben: 99W  ır stehen VOLF einem eıt-
alter, VOTFr der Wiederentdeckung der Seele?9),“

1€e Tiefenpsychologie kam ul Erkenntnis VO  } der Notwendigkeit
eıner tiefen Fundierung und relig1ösen Grundle des Lebens. Einer der
ersten, der dies VO.  5 der Psychiatrıe her erkannte ıst Jung Er sagt
„Gott ist iın VWirklichkeit die effektiv stärkste seelische Position“ und
9 CT, dem ‚(rott stirbt‘ wird der Inflation ZOpfer fallen?1),” „Der Mensch
ist uch LU Mensch iın dem Maße‘, sa der Wiener Psychiater Frankl,
„als 61 SiC  h VO  am ott her versteht, ıst uch Person dem Maße,
aqals V  X der Transzendenz her personıiert wird, durchtönt und durch-
klungen VO der Transzendenz®?).“” „Aber iın uUNseTer eıt scheint

Gott VO  5 seinem hron herabzusteigen und sich iın alltäglichen
Menschen aufzulösen. Darum ohl ist se1ın Sitz leer. Dafür ber leidet
der moderne Mensch a einer Hybris des Bewußtseins, die sıch der Krank-
haftigkeit nähert*®).” 99  hne Bezug des Menschen ZU Absoluten“, meınt
W. Daim, „ISt das Leben ‚bewußt‘ der ‚unbewußt‘ existenzunfähig**).”

uch die Medizin hat sıch VO  S der TeEIN organgebundenen Betrach-
tungswelse, w1ıe sS1e noch Virchow und Koch ertraten, iın fast krisen-
hafter Entwicklung weitgehend gelöst und ZU einer bereits VOo  > Hippo-
krates und Paracelsus präformierten „Konstitutionstherapie” bekannt.
Hier finden NUun, denken an Alexis Carrel?®), den Heidelberger
Mitscherlich?® V A Weizsäcker?”), Heyer, Boss, Bovet, die seelischen
Faktoren un eistigen Kräfte ihre nötıge Beachtung. In der Medizin
wird heute el VO|  an Nychosomatischer Behandlung gesprochen. „Die
Medizın dürstet danac den Menschen wiederzufinden, nicht
einen willkürlich abgegrenzten Teil?3).“

Hand ın Hand mıt diesem verborgenen gelst1 Wandel vollzieht
sıch eın sozlaler, ethischer un kultureller mb  L1S(ruch Es ist nıcht

Jung, G., Die Wirklichkeit der Seele, Zürich 1947,
81) Jung, G., Psychologie und Rehigion, 155 Zürich 1947
22) Tankl, N: Logos un! KExistenz, Wien 1951
28) Jung, G., Psychologie un! Religion, 155 Zürich 1947

Daım, W., Umwertung der Psychoanalyse, 130 1en 1961
.'35) Carrel, A,, Der Mensch, das unbekannte Wesen. Stutigart 1955
26) Mitscherlich, A., Freiheıit un! Unfreiheit ın der Krankheıt. Hamburg 1946,
27) Weizsäcker, Ve,) Menschenführung. Göttingen 1955
28) Tournier, P Echtes und falsches Schuldgefühl. Zürich 1959

„Theolog.-prakt. Quartalschrift“ IIL. 1963
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zU verkennen, daß FEhe un Familie, ein trautes Heim ın en Ge-
fährdungen der Zeit eıne eue Wertschätzung‘??), Leib und Geschlecht-
hLecehkeit eiıne positıvere Wertung erfuhren. Dem Kind und Jugendlichen
gegenüber erwachte eiInNne wachsende Verantwortung und Anerkennung der
Persönlichkeit. S®oziales Empfinden un sozıale Fragen Lraten den Vorder-

nd und entrıssen viele der Armut. Im olke reiften NEU«€ Fiıinsıichten. Der
Mensch des 19 Jahrhunderts meıinte noch, die Verbesserung der
technıschen Mittel, die Zunahme ‚ow Macht . über die Naturkräfte einfachhın
Fortschritt, Erhöhung der Sıcherheıit, der Wohlfahrt, schlechthin Kultur
sel. Der Mensch des Jahrhunderts ber bekam qualvoll Z spuren,

INa  - mıt der Macht über Dinge und Menschen Gutes und Böses schaften
kann 1e nach der Gesinnung. SO erscheint 1n diesem verborgenen geistigen
W andel des endlandes zusehends die (7esinnung als rettender Faktor
In eiıner sinkenden Kultur Der Mensch hat ja mittlerweile VOo Nıcht-
relig1ösen un!: seinen Folgen eine Ahnung bekommen. Man weiß,
Bürokratie, Organisation und Parteien die viıelen Energien nıcht sinn voll
gestalten können, WEeLiN die personalen Werte der Freiheit un Verant-

untergehen, daß die Technik die Kraft der Gestaltung, ber uch
die Macht der Zerstörung in S1C.  h birgt Man weıß auch, die Triebkräfte
hne sinnvolle Beherrschung, die Mächte un! Kräfte der atur hne
verantwortungsbewußte Gestaltung Feinden der Menschen werden.
Man weıß, daß die Werte des (+emütes hne tieferen Lebenssinn schwinden.
kEın Interesse für das Relig1öse macht sich bemerkbar untier den
(‚ebildeten, das uch nıcht wenıge große Kulturpolitiker teilen. Ich denke

Aussprüche VO  ; Attlee®°), Iruman83! Eisenhower®?2), Dulles?3),
„Ich bın der Meinung”, schrieb T’ruman?3* bereıts 194 7, 99 das größte
Bedürfnis der VWelt heute der Wiedergeburt des G(Glaubens besteht un!:
1C. suche 1n Hen Ländern den wıedererstandenen Glauben 10 die Würde
un! den VWert der menschlichen Persönlichkeit ermutigen.“ „Ich rufe
die Religionen auf, die Entwicklung der Atomenergie mıt ıhrer Moral ZU
NtTermauern und dadurch eine kranke VWelt ZU erlösen. Nur eine hohe
Moral kann diese NECUC, allmächtige Gewalt meıstern und sıe S Wohle
der Allgemeinheit verwenden?®).”

Diese geistige und kulturelle W andlun des Abendlandes strahlt 1m
Verborgenen hinein ın das Volk un: die ugend. Aber s1e steht, w1e€e das
Morgenrot mıt der Nacht, ın einem unheimlichen KRingen mıt dem einge-
lebten Rationalismus un! Materjalismus. Der Kulturverfall der etzten
Jahrhunderte und Jahrzehnte wirkt ja ffen und in einem irrationalen
Bereich mıt unheimlicher Intensität weıter. Es ist nıicht verkennen,
daß überholte „wissenschaftliche Dogmen” der gebildeten Welt weıter-

29) Schelsky, H., Wandlungen der eutschen amilie ın der Gegenwart. Stuttgart 1955.
Wurzbacher, G., Leitbilder gegenwärtigen deutschen Familienlebens. Stuttgart 1954

80) Linzer Volksblatt, (1946), 56,
31) iiınzer Volksblatt, (1946), 56,

Münchner Merkur (1959), 292,
18) Linzer Volksblatt, (1952), 291, 1l.
84) Linzer Kirchenblatt, (1947), 3 9 1L,
85) Linzer Volksblatt, (1946), 56,



leben In den breiten Lebens- und Erziehungsbereichen herrscht nach
VOLFr eine geistige Zersphitterung, eiIne egolstische Un materljalıistische
Lebenshaltung, die 6S der Jugend schwer macht, weiterzufinden. Eıs ıst

den .. die Erziehung entscheidenden Fragen um das Menschenbild
und die Lebensauffassung biıs jJetzt nıcht gelungen, eine allgemeıine,
gemeinsame Ianı Zzu beziehen, eine allgemeıine ebensform finden.

Auf Jugend lastet VOLr allem die Mentahität der Entgeistigung,
der Verkörperlichung, der Versinnlichung des Lebens, der Überbewertung
des VWirtschaftlichen, des Lebensstandards. Kıne zersetzende Atmosphäre

vielfach uUuNsSseTe Jugend ın den Familien, autf der Straße, Gesell-
schaftsräumen, Aaus Büchern, ılmen und Ilustrierten eic. e1in.,. Die Jugend
hat schwer, den Weg eiıner echten Persönlichkeitsgestaltung
finden 99  1€ jungen Menschen leben Ja untier unNns iın einer VWelt der PCI-

Verführung Schlechten;: ıinmıtten einer öffentlich ZUT Schau
stellten Lust Bösen3®).“ Von Ilustrierten des Bundesgebietes,SC1e iın einer Auflage VO  }” erscheinen, wurden nach den Unter-

suchungen der Zeitschriftenberatun Münster®”) nıcht weniıger als
” als moralisch bedenklich der abzulehnen ewertet und DUl

7,1806.000 qlg unbedenklich und tragbar. twa 609.000 VO  \ den 13- bıs
16/1 ährıigen Leenagern suchen ihren Lebensstil nach den fragwürdigen
orb]ern VO.  > „Bravo” oft au Du un Du mıt einem dekadenten ılm-
St. ZU bılden®8), Neben wertvollen Darbietungen holt sıch die Früh-
jJjugend vielfach aus Filmen einer verfallenen VWelt die lügenhaften Klischee-
vorstellungen für iıhre personale Ausformung. Und der steht
jugendLichen Interesse erstier Stelle3?), Dem ist mıt pädagogischen,
ulturellen un:! legislativen Bemühungen HU. schwer beizukommen. Die

gewinnsüchtige, skrupellose Ausnützung jugendlicher Nöte geht ıhren Weg
In diesem kulturellen Umbruch ist für die Jugend schwerer,

die echte personale Form gewınnen, als ıihnen sowohl die einheitlichen
Verhaltensweisen des Miheus als uch die echten Vorbilder fehlen, vielfach
uch die Eltern und Erzieher, die ın diesem Chaos sichere Wege welısen
könnten. Die Erwachsenengeneration VO.  > heute ıst Ja selbst ın vielem eiıne
enttäuschte un! miıßbrauchte ( eneration*®). Sıie blickt ZUTUC  .  k auf etru

der eigenen Jugend, auf Z W €l verlorene Kriege, auf oliıtische Ent-
täuschungen, wirtschaftliche Not, Unsıicherheıt, Vergew tıgung eic So
ist s1ıie selbst müde 1m Guten, geistig gespalten, schwunglos, erziehlich u  -
sıcher, Sanz abgesehen VO.  5 der bewußten Entgeistigung und Entseelung
einer entmenschlichten Ideologie*!). In diesem furchtbaren KRıngen ZW1-
schen Geist und Ungeist, Morahlität und Verkommenheit hat die Jugend
VOo  5 heute, das schwerste Schicksal, das Je einer Jugend beschieden wWAar.

88) Warhanek, R., Jugend und In Brodil, A., Jugend 1n Not, 212. 1eN 1959
87) Zeitschriftendienst, 2 (1959), 3, fl)

Zeitschriftendienst, (1962)»
Jäger, W,., Jugend 1m Spiegel. Deutsche Jugend, (1955), 1’ T

40) EIN, E, Die enttäuschte und miıßbrauchte Generation. Unsere Jugend, (1959), 6, 147-15
41 Siehe dazu Rohde, H.. Mensch ohne Gott, Erziehung 1 atheistischen Materialismus.
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Sie steht zwischen ıner äbsterbenden Welt und dem Wachstum einer
neuen. Sie erlebt den sroßen Umbruch zwıschen Zzw el Zeıitaltern der Mensch-
heit??2), s$1e steht 17 Zwielicht VO  s Tag un!: Nacht Und noch kann nıiemand

anı das Licht des hellen Tages durchbrechen wirdSa ob und
Die ukunft neuer Gestalt

Die Kulturphilosophen sınd über die Gestalt der Zukunft verschiedener
Ansıcht. Nıcht wenıge sehen düster. Spengler*®) prophezeıt den Unter-

ans des Abendlandes als FWolge biologischer Vergreisung. Klages*?)
meınt, daß die Rationalisierung des eistes den Tod für die Sseele bedeute.
Wir stehen, So sa CI, 1m etzten Stadıum der Selbstvernichtung des
eistes. Hammacher*°) glaubt in der heutigen Wende VOo kalten
Rationalismus Mystik eın Zeichen der Reife und des Unterganges Z2Uu

erkennen. Andere allerdings sehen noch offene Möglichkeiten. Ortega
(zasset glaubt, daß dem Aufstand der Massen Leben oder Tod kommt.

„ÖOhne eine NEUE geistige Macht”, sa CT, „wird dieses Zeitalter des Um-
SLUTZES, einer Katastrophe zutreiben*®).“ Alles kommt auf den Menschen
a meınt Jaspers*). Vielleicht wıird sich der Mensch och Rande
des Unterganges, durch die Herrschafit des „Apparates” zermürbt, auf-
rafien S einem eın für eine eue Zeit. Viele Kulturphilosophen
sehen die Zeıt sehr n  9 ber doch nıcht hoffnungslos. Rathen-
au?8) meınt, daß der gefesselten Seele 1m Urgrund des Bewußtseins schon
gTaut VOLT sich selber. Das wird ZUT Geburtsstunde eines eistes.
Hoffnungsvoll verweıst Schweitzer*?) auf eine ecue gestaltungsstarke
Kulturweltanschauung. Einen konkreten Weg zeigt Lersch®®), wWwWe

eindringlich die Verinnerhichung des ((Üemütes, des eistes un des
(Jewissens als Gegenbew ZUT Rationalisierung des Lebens un: Rettung
der Kultur vorschlägt. eZu optimistisch sucht der russische Emi-
grant Sorokın"* 1n einer eingehenden Studie nachzuweısen, daß 1€e TeE1IN
sinnliche, sensorielle, dekadente Kultur manchen Belangen schon o.  ber-
wunden se1l und einer ideationellen, VO:  > Geist un!: Verantwortung eLra-
NCh Kultur den Weg bahnt Wird der spürbaren Morgenröte eın heller
Tag folgen ? Sechen auf uUuNseIe Jugend, w1e s1e diese Zeit erlebt un:
verarbeitet, S1€e€ ist Ja unserTe Zukunft.

kommt AauUuSs dem Erleben eines Krieges. Die Kinder-Unsere Jugen
ıahre dieser Jugend sınd vielfach eine schmerzliche Zeit, ın Leid, Trauer,

itterkeit, Hun C. Einsamkeit, Bombenangriffe, Evakuierungen etic
gefallen. Oft wurde die Kinderseele bis den Wesenskern hinein VOI-
wundet und tragt nıcht selten Narben mıt durchs Leben Diese gleiche
Jugend erlebt heute eine Frühreife. Ktwa Zzwel Drittel der heutigen Jugend

42) Vaerting, M.,-Elmerich, E! Unverstandene Jugend, Darmstadt 1956,
48) Spengler, O., Der Untergang des Abendlandes. 1— München 1950
44) Klages, L} Der Geist als Widersacher der seele. Bde München 1954
45) Hammacher, E, Hauptiragen der modernen Kultur. Leipzig 1914
46) Ortega (Gasset, 7 Der Aufstand der Massen. Stuttgart 1957
47) Jaspers, K., Die gelstige Situation er Zeıt. Berlin 1953, 190
48) Rathenau, W., Die Mechanık des Geistes. Berlin 1913,

195548) Schweitzer, A Verfall und Wiederaufbau der ultur. München
Lersch, P Der Mensch der Gegenwart. München 1955,

51) So#)kin, P Die Krise uNserer Zeit Frankfurt 1950



reift, wahrscheinlich infolge Denaturalisation durch Ernährung, iNnnNnere
unlund äußere Reizüberflutung, nach Gestalt un! Hormonalgeschehen,

eLwa bhıs Jahre früher noch die Jugend um die Jahrhundertwende®?).
Damit wırd S1€e vielfach schon früh, ohne S1e die entsprechende Er-

un geistige Reife hätte, TeIN biologisch und seehsch herausge-
rnsSssen der kindlichen ((eborgenheit und hineingenommen seelische
und sinnlıche Erregbarkeit, in Sozial- un Sexualkonflikte, drängenden
Erlebnishunger. Die Empfä Llchkeit besonders für leibnahe Reize wırd
viel größer®?). Wie schwer wird für diese Jugend vielfach bei der heutigen
Abwertung gelstiger Kräfte, bei der Verkörperlichung und Versinnlichung
des Lebens eine wirkliche, echte, saubere Persönlichkeitsentfaltung. Im
Kernerleben der Jugend hat sich wohl wen1g geändert. 1€ Jugend Ist
heute w1€e vordem für Vorbilder und Ideale begeistert. Sıe sucht wıe ehedem
mıt der aufbrechenden Geschlechthichkeit fertig werden. VWiıie früher
ist die Jugend empfänglich für große Ideen und wirklhiche Führung. Aber
die Erlebnisart und die öffentliche Atmosphäre hat sich geändert.

Stelle der Heiligenbilder SIN! Sportler und Filmstars ‚m  = Vorbild
geworden. Hür die aufbrechende Geschlechtlichkeit rat die öffentliche
Meinung vielfach nıcht Beherrschung, sondern freien Umgang, primıtıve
Absättigung. Die Reizüberflutung macht die Beobachtung üchtiger und
das Gedächtnis schwächer. Die Phantasıe wıird armer, das Erlebnisrelief
flacher und die Kraft der Konzentration geht verloren. Weitgehend wird
die besinnliche, schöpferische Stille, das gründliche Denken VOoO Trubel
und VO  — Sensatıonen verschlungen. Ziwar schärtft die Rationahlsierung des
Lebens den rationellen hick für das -Praktische, s1e entziıeht ber dem
Gemüt un dem deellen die Lebenskräfte. E  1ine Fülle rnmitıver Miheu-

äbt vıe-reize überschwemmt das Bewußtsein und be ach geistige un:
ethische Energıen iıhren Fluten. Niemand eidet all dem mehr
die Jugend.

Zu dieser seelischen Belastung kommt och der ruck der bürokratisch-
industriellen Gesellschaftsform. Ihre Struktur ist Ja durchsetzt voxn Un-
freiheıit, Zwang, Betriebsamkeit, Lärm, ermass e Entinnerlichung,
stumpfer Realistik und Seelenlosigkeit. Die Sehnsuc der Jugend ber
geht ach Weitung der Seele, ach Ausströmen der seelischen Empüfün-
dungen, ach Auswirken der geıstigen Kräfte, nach Freiheıit. Bei diesem
Gegensatz richt SaNz besonders die Freiheit des Konsums, das
ausgleichen Vergnügungsangebot an. ®O ne1igt der Jjunge Mensch, der
keinen tieferen Lebenssinn hat, dazu, die Sinnerfüllung des Lebens die
Freizeit zZU verlegen. In der Freizeit hinwıeder wurden der Jugend Freıi-
heiten eingeräumt, w1e€e nı]ıe ‚UVOFL., ast kennt INal keine Grenzen. Aber
das ıst wieder scheinbar In VWirklichkeit ladet der kommerzielle
Massenkonsum die end einem begrenzten Verhalten eın un gewöhntJugS1€e F Rundft Fernsehen, Ilustrierte, Professionssport un! freies
gesellschaftliches Gebaren. Wenn den J ugendlichen das innere Proüfil,

ruber, A., Jugend Ringen und Reifen. Wien 1957,
Muchow, H., Thesen anthropologıschen Lage unserer Jugend. Unsere Jugend,

(1954), 1, 2,
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der Wille Zzum Verzicht fehlt, bringt dies alles 1 Verlaufe der Zeit eine
1s des Lebens un:! die Gefahr, dasunbehagliche Verengung, eın Gefän

Selbst verlieren. Sogar die Selbstdarstellung dieser Jugend wıird 3

> hinter der Angst un Verlassenheit steht®*). Freilich, die Macht
des Geistes und des (+ewıissens reicht 18 die letzte Zelle des Körpers
und stellt letztlich die Ordnung des humanen Lebens her. ©O genugt tat-
säachlich eın Ideal ur  .. Leben, wWwWe es 1ULI eın Vollideal Ist. (reistige Leere
hingegen, Zweıifel, Sinn- un:! Planlosigkeit, seelische Zerfahrenheit führen

Verlust der Lebensformen und machen schutzlos gegenüber den
außeren Reizen. Ohne einen tieferen Lebenssinn ıst die Jugend verloren.
Gerade dieser krisenhaften Zeit jedoch mıt ihrer geistigen und moralischen
Zerfahrenheit fehlen weıthın die sTroßen, ordnenden Gedanken, echte
Grundsätze und Ideale, mitreißende Vorbilder, echtes Hm finden für
Anstand und Moral, einheitliche Verhaltensweisen, letztlich g tiefe, ın
der Stille TSONNENE Lebenssinn.

Wie soll sich der Jugendliche 1ın diesem Milhieu zurechtfinden ? Er
wird vielfach einer quälenden Verlassenheıt, Einsamkeit, dauernder Un-
ruhe, suchender Sehnsucht und Langeweile nıcht entgehen. Wenn dem
jJungen Menschen der tiefere Lebenssınn fehlt, das echte Ideal, bleibt
das Gemüt unangesprochen, die Gefühle OITCH, die Seele leer und
anfällig für die nächsten Reize. Durch die zerstreuenden Abwechslungen

Form und Vergnügen wırd diese Langeweile nicht überwunden, -  (

Gegenteıl, S1€e mehrt sıch DU, uch ersehnte, oft zufällige Partnerschaft
hne echte Verantwortung WIT.  kt vorüber ehend un endet vielfach
1n bıtterer Tragık. Zersetzend wirkt die Dekadenz der öffentlichen Atmos-
phäre. Nıcht VO.  \n ungefähr bewegt sich die Höchstzahl ugendlicher Delikte
heute auf dem Gebiet der Sittlichkeits- und (GJewalt elikte Sıe sind eın
Niederschlag des Mangels tieferem Lebenssinn un der erotisıerten und
brutalisıerten Atmosphäre. Freilich bietet diese Zeıt der Spätkultur UuUNserer

Jugend uch schöne Möglichkeiten wirtschaftlichen Aufstieges, der Be-
rufsiormung, intımen Sozialkontaktes, einer freieren, echteren Selbst-
ormung, einer Lebensbereicherung durch Sport, Film, Radio, ]L iteratur,

Musik, Fernsehen etc. ber azu gehört Geist, Seele, eın inneres Profiil,
ON: werden all diese Güter WYeinden des Menschen. Gerade dieses
innere rohil wıird dieser seelisch zerfahrenen Zeıt der Jugend 1n der
offentlichen Lebensstruktur vielfach vorenthalten. DDaran leidet bewußt
der unbewußt unNnseTe Jugend.

Wie verarbeitet WNU.  5 die Jugend VO  s heute diese Zeıitkrise und
welche Gestalt wıird S1e selbst un mıt die Zukunft gewinnen ? Es
nımmt S nNıC.  ht wunder, wenn siıch 1n der Wirklichkeit e1In buntes Bild
jugendlichen Verhaltens abzeichnet. rob gesehen heben sich meines KEr-
achtens TEL Gruppen ab

Die eine stellt sich uNs der Masse der verlorenen Ju nd dar
KEıne Macht ermas die Jugend VOLr Verlorenheit bei dri  CISCH Zeıt-

einflüssen retiten, das ist die Familie Sie bereitet die Gemütskräfte

Windischer, H., Probleme der Freizeitgestaltung bei Jugendlichen. In Jugend ın Not.
Wien 1959, 153
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und legt den Grundiré.uplan für die Sehsverükfichüg‚ die in eınruber,  ol  Situation  SN lunplen Gr die Sonsserwaklichung d  Tiefenschicht mit durchs Leben gehen und nie ganz verwischt werden  können. Trägt die Familie die Symptome der Zersetzung in sich, so wird  das Kind, von günstigen natürlichen und übernatürlichen Momenten  abgesehen, in dieser Atmosphäre einer schweren inneren Belastung nicht  entgehen. Kommen dazu noch die Belastungen der Pubertätsentwicklung  und die verführerischen Milieueinflüsse, so gleiten die Jugendlichen der  Reihe nach in die „Verlorenheit“, gegen die selbst Kinder aus guten Fami-  lien nicht unbedingt gefeit sind. Erschütternde Dokumente der Literatur  künden davon, zum Beispiel F. Sagans „Bonjour tristesse“, Th. Wolfes  „Von Zeit und Strom“, A. Moravia „Die Gleichgültigen“, A. Camus „Der  Fremde“, S. Stolpe „Spiel in den Kulissen“.  Viele junge Menschen verfallen der modernen  Haltlosigkeit, dem zef-  setzenden Film, dem Alkohol, der leichtsinnigen Gesellschaft, der faulen  Planlosigkeit. Sie verlieren das echte Wertempfinden, die geistige Führung,  das berufliche Streben, die ideelle Selbstgestaltung. Erlebnishungrig un;  genußsüchtig suchen sie oft früh vorübergehende Partnerschaften und  schlittern bald, ohne viel Koketterie oder längere Erotik, in nüchterne,  oft banale Nur-Sexualität. Film, Schlager, Illustrierte haben bereits die  Klischee-Vorstellungen von Liebe geschaffen. Sie warten nicht, bis die  geistigen und körperlichen Elemente sich in beglückender Weise zur Ein-  heit der Liebe verbinden. Der Verfall tritt um so rascher ein, je weniger  religiöse, geistige und moralische Abwehr- und Formungskräfte entwickelt  wurden.  mpfindlicher noch für moderne Zersetzungserscheinungen als  der Junge ist das Mädchen. Obschon berufen, das Gute und Schöne zu  flegen, kann gerade das Mädchen auch der moralischen Hemmungs-  osigkeit den größten Vorschub leisten.  Eine verlorene Jugend treibt sich laut um  her auf den Straßefl, in den  Kinos und Vergnügungslokalen, zuweilen auch auf den Arbeitsplätzen,  überall, wo sich Menschen sammeln. Sie hat den tiefen Lebenssinn und  die Ideale verloren. Sie will die innere Öde und Leere ausfüllen mit Sen-  sationen,. Genuß, Neuigkeiten. Sie ist gerne im Kreis der revoltierenden  Masse und wird so zum besten Werkzeug für Diktatoren. In ihr findet  aber das Volk seinen Niedergang und sein Ende. Verlorene Jugend!  Sie verfehlt in tragischer Weise ihre Selbstverwirklichung und ihr Lebens-  glück und zerstört die schönen Geheimnisse des Lebens noch ehe sie an  ihre Seele rührten. Vielleicht wird sich noch im alternden Menschen das  versklavte „Pneuma“ in einem Notschrei vom Unbewußten her zu einem  Neuaufbruch für seine transzendente Bestimmung melden. Für eine Ge-  staltung der Zukunft eines Volkes ist diese Jugend verloren.  Hoffnungsvoller und bewußter steht der Erzieher vor einer hilflosen  Jugend von heute.  Wenn den Gefühlen und Trieben die großen Gedanken und begeistern-  den Ziele, die belebenden Ideale, der tiefere Lebenssinn fehlen, so bleibt  das Leben gehaltlos, schwunglos nüchtern, realistisch, voll Reserve, voll  Skepsis, im besten Fall noch auf den persönlichen Vorteil in Beruf und Arbeit,  auf den Lebensstandard, auf eine  ohlfahrtsethik eingestellt. Auch die For-  men soz?alen Kontaktes in Kameradschaft, Freundschaft, Partnerschaft sindTiefenschicht mıt durchs Leben gehen und nNnıe Sanz verwischt werden
können. Trägt die Familie die Symptome der Zersetzung ıIn sıch, wird
das Kind, Vo  5 gunstigen natürlichen und übernatürhlichen Momenten
abgesehen, iın dieser Atmosphäre einer schweren inneren Belastung nicht
entgehen. Kommen dazu noch die Belastungen der Pubertätsentwicklung
und die verführerischen Mileueinflüsse, gleiten die Jugendlichen der
Reihe nach die „Verlorenheit“, die selbst Kinder guten Famı-
hen nıcht unbedingt gefeit sind. Erschütternde Dokumente der Liıteratur
künden davon, 7U Beispiel Sagans „Bonjour tristesse”, Wolfes
„Von eıt und Strom“”, Moravıa 97D  1€ Gleichgültigen”, ( amus „Der
Fremde“”, Stolpe „Spiel den ulissen“.

Viele junge Menschen verfallen der modernen Haltlosigkeit, dem ZeT«-
setzenden I dem Alkohol, der leichtsinnigen Gesellschaft, der faulen
Planlosigkeit. ®1e verheren das echte Wertempfinden, die geistige Führung,
das erufliche Streben, die ideelle Selbstgestaltung. Erlebnishungrig
genußsüchtig suchen sS1e oft früh vorübergehende Partnerschaften und
schlittern bald, ohne viel Koketterie der Jlängere Erotik, ın nüchterne,
oft banale Nur-Sexualıität. Film, Schlager, {Ilustrierte haben bereıts die
Klischee- Vorstellungen VO  5 Liebe geschaffen. Sie wa nıcht, bıs die
geistigen un körperlichen FElemente sich In beglückender VW eise ZU. kın-
heıt der L1iebe verbinden. Der Vertfall trıtt rascher e1n, Je weniger
relig1öse, geistige und moralische Abwehr- und Formungskräfte entwickelt

mpfindlicher noch für moderne Zersetzungserscheinungen als
der Junge ist das Mädchen. Obschon berufen, das Gute und Schöne

flegen, kann gerade das Mädchen uch der moralischen Hemmungs-
osigkeıit den größten Vorschub eısten.

Eine verlorene Jugend treibt S1C  h laut her auf den Straßen, den
Kınos und Vergnügungslokalen, zuweilen uch qauf den Arbeitsplätzen,
überall, S1C.  n Menschen sammeln. Sıe hat den tiefen Lebenssinn und
die Ideale verloren. Sıe will die ıinnere Öde und Leere ausfüllen mıt ®en-
gsatıonen.. Genuß, Neuigkeıten. 1€e ıst SCTNC 1m Kreis der revoltierenden
Masse und wird ZU besten Werkzeug für Diktatoren. In ıhr findet
ber das Volk seinen Niedergang un!: seın nde Verlorene Ju end!
©1e verfehlt ın tragischer VWeise ıhre Selbstverwirklichung un ihr Le 6C S-

glück und zerstort die schönen (Geheimnisse des Lebens noch ehe sıe an

ıhre Seele rührten. Vielleicht wird S1C.  nh noch 1m alternden Menschen das
versklavte „Pneuma” einem Notschreı VOo Unbewußten her Z einem
Neuauf bruch für seine transzendente Bestimmung melden. Für eıne Ge-
staltung der Zukunft eines Volkes ist diese Jugend verloren.

Hoffnungsvoller un:! bewußter steht der Erzieher VOor eıner iılflosen
Jugend VO  5 heute.

Wenn den Gefühlen und Trieben die großen Gedanken und begeistern-
den Ziele, die belebenden Ideale, der tiefere Lebenssinn fehlen, bleibt
das Leben gehaltlos, schwunglos nüchtern, realistisch, voll KReserve, voll
SkepS1S, 1m besten noch auden ersönlichen Vorteil erufund Arbeit,
auf den Lebensstandard, auf eiıne ohlfahrtsethik eingestellt. uch die Wor-
menl sozialen Kontaktes 1n Kameradschaft, Freundschaft, Partnerschaft sınd



vielfach sinnlos,vorübergehend. aß be dieser personalen Gehaltlosigkeit
das radikal Bewegende, ‘Beispiel der Jazz mıt seiner Vitalität, seiner
Sinnennähe, seinen fließenden Formen un!: diffusen Gestalten, esonders
O  S richt, ist klar Hier die Jugend die Not übertönen. Die hilflose
(Schelsky®®) nennt S1Ee skeptische) Jugend ıst nıcht schlecht, sıe ist suchend,
Sie ist abwartend, unzufrieden, verschlossen, einsam. Siıe sucht Halt,
wWe: nıcht anders in der Ausbildung, ım Vorwärtskommen, 1m eruf und

der Partnerschaft. Fromm ıst diese Jugend NıC.  ht, ber S1E schätzt die
L desReligion und sucht und erwartet VO  > die Klärung und BeruhıidieLebens, den ıinneren Halt und Vertiefung. Freilich scheinen ıhr alten

Religionen vielfach PTIMItLV, veräußerlicht, belastet Voxn Nebensächlich-
keiten. Neue HFormen werden gesucht. Iiese Jugend wa: auf eine
Ordnung, auf eın Ideal, eine echte Lebgnsgestalt. Wenn sS1e das findet, hat
s1ıe Schwung und ist beglückt.

Die Wurzel der zwiespältigen Haltung liegt der Krisenhaftigkeit
unNseTCr Zeıt und 1 Mangel wirklichen Vorbildern, 1mMm Mangel einem
echten Sti1 (Seist un Leben, 1m Mangel einem lebendigen tieferen
Lebenssinn. ©O ist diese Jugend auf der Suche ach Gestalt, findet ber
vielfach grenzenlose gelstige un seelische Zerfahrenheit S©ie sucht siıch
mıt ınnerer raft und oft nıcht hne Heroismus auf sich selbst S stellen.
Kein Wüunder, sich niıcht wenige, besonders unter der männlichen
Jugend, geheimer Verachtung und Autoritätslosigkeit die KEr-
wachsenen wenden. Zu offenem Ausbruch kommt diese Verachtung
den Kellerfans und bei den Halbstarken. Wie bitter schreibt einer VO.  -
iıihnen

99W  1r gaben euch Zz W el Jahrzehnte Zeit, uns stark Zu machen,
Stark ın der Liebe und stark gutem Willen,
Aber habt uns halbstark emacht,
Weil selbst) schwach sSe1

Eine hilflose Jugend steuert großen Reihen in eINne Tre1LnN pragmatistische
Lebensgestaltung un wird der Zukunft eine kaum wesentlich DNDeuec G(Ge-
stalt geben.

Zielbewußt steht eine dritte estaltende Jugend VOor unNns.
Im GrundeShaben P  C Kinder und Jugendlichen ein großes

Wertempfinden, eiIn feines Gefühl für Echtes, Wahres, deales. Es braucht
oft lan Cy bis die Seele dafür stumpf wird Dazu begleitet die gute Kinder-
stube Menschen w1e e1in schützender (zeist durchs Leben Persönliche
Entscheidungen, glückliche Umstände In Erziehun 2  % Milieu und Führung
bereiten den Weg Es gibt dieser Zeıt der Unor und Umordnung
1n€ Jugend, die inmıtten der Einflüsse modernen Lebens, selbstbewußt,
kritisch, wählerisch und hellsehend geworden ist. 1€ weıiß 5 den Kitsch,
- die Geschmacklosigkeit, Abwegigkeit, Haltlosigkeit und deren Folgen.
Sıie weiß ber uch die vielen schönen Möglichkeiten dieser eıt un!
arbeitet mıt Za  en  her Krafit S der Selbstverwirklichung, Berufsgestaltung,
d Aufbau intımen Familienkontaktes. Von einem echten, unverlagerten

55) Schelsky, H., he skeptische Jugendgeneration. Düsseldorf 1958
56) Hamburger Sonntagsblatt, Oktober 1956.



Gespür geleite 18 bestrebt, die quälende Beengung des
ZWanges, der westliche Kulturzersetzung, einer gewählten Freizei Pstaltung nachzustellen und den n Menschen 7U suchen. So fin
S1e wieder Buch, 1Ns Theater, 1inNs Konzert, ın den Berufsernst,
relig1öse WYormung. Im feinen, echten Wertempfinden gewınnt das Mädchen
frühzeitig Charakter und der Jungmann gelöste Beherrschtheit uUun: berufliche Position. Diese Jugend ist kampferprobter, bewußter., offener, freieund gesicherter als sS1e vordem WäÄar. Sie ıst uch überzeugter und gestaltungskräftiger. Man kann z  S hoffen, diese en mıt unerschütterLSCheher Festigkeit ausharrt uch der größten Be ohtheıt der Zeit,
SE zusammensteht und mıiıt geläuterter Gläubigkeit offenbleibt für
(+eheimnisse der Dinge und Erei und dem Leben und der Zeieın echtes, wahres Gesicht zu SC ©

Wır finden diese Jugend untfifer den Arbeitern, finden sıe 1 moder
nen Bauerntum und unter den Akademikern und glauben, sie im Sachsen be
1mM Gedanken:

ften ıst. Diese Jugend fühlt sıch inmıtten des Chaos gestärkt
„Menschlicher Mensch: es bleibt eines, ä’%eın inneres Wesen, dein Ich
Und das kannst du Tel erhalten,

A0rein und lebendi &8

Es bleibt der Sınn für das Rechte,
bleibt dir das Herz, £-  6S bleibt dir die Liebe,

Gott!
Es würde die VWelt
vVoxn ıinnen her N nM S1C.  h gestalten
ZUu menschlicher Ordnung
Mensch der Mitte,
die Stimme der Mitte, S1e ruft qichsv).“

}

Bdigiomr*%®c erjienkurse Donauwörth
Die Ferienkurse 1m Cassianeum ın Donauwörth sind eıt Jahren schon Brennpunkte äd '0-

gischer Auseinandersetzung un:‘ Stätten vielseitiger Begegnung. Der VO. bıs 26. 1963
angesetzte Kurs für Ahrkräfte aller Schulgattungen (Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Kate-
cheten, Katechetinnen) steht unter dem Leitgedanken „‚Gebet un! Gebetserziehung“.Eıs werden referieren: Univ.-Prof. Kampmann, München, DDr. Tilmann, München,Stud Prof. Lankes, München, berschulrat Hell, Hilpoltsein, Felizıtas Betz, Wolfrats-hausen, Rektor Weber, Jühich. Die Leitung hat berstudienrat Kopp, München.

57) Aus „Lieder von Gefangenen“, tıert ın Hänsel, 5 Uns?erblicher Humanismus.


